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Sein

„ Gewiß ! “ gab der Wirt zur Antwort . „Wir
gehen zuſammen in den Keller , und es müßte

ſchon ſchlimm gehen , wenn wir nicht hinter

F einige Überreſte v

ner inenz entdecken könnten ! “

om Nachlaß

r Heimat kam ihm jetz
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e und 0
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hatten , erſchien der Liebfte in der Johannis⸗

1 vor3 Fenſter der Geliebten , um ihr
Ste

zu bringen , wo
uf fie antwortete ,

auf — Fenſtergeſin

Im den Ginſter

Abenteuer ſich entwickeln
r raſch die kupfern

erleuchtete und

einen Ginſter⸗
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verſteckte ſich in einer Ecke . Jetzt ſah er Gre⸗

tel die gewundene Treppe herunterkommen .
Das junge Mädchen ging auf den Zehen ſo
leicht wie eine Erſcheinung . In der Hand
hieit ſie einen Ginſterzweig . Als ſie das

Fen ſter erreicht hatte , warf ſie den Ginſter⸗

zweig hinaus und ſtieg ſchnell die Treppe wie⸗

der hinauf . Jetzt wußte der arme Fritz Be⸗

ſcheid . Es war ihm klar , daß Gretel in dieſer

——1 mit dem ſchönen Förſter
Schwüre der Liebe und der Treue austauſchte ,
und daß ſeine eigenen ſchönen Träumen damit

zuſammenfallen mußten wie die Flügel eines

verwundeten Vogels
Als Gretel verſchwunden war , nahm Fritz

wieder den Platz am Kamin eitn . Dicke Trä⸗

nen tropften ihm von den Augen , er war

durch die rauhe Wirklichkeit brüsk ins Herz
getroffen worden . Offenbar machte er fich

Vorwürfe , weil er fſich durch dieſes Mädchen
hatte bezaubern laſſen . Und zugleich ſtiegen

Ged anken des Haſſes und des Zornes in ihm
auf gegen den Hönen Förſter , der mit dem

Ginſterzweig im Dunkel der Nacht verſchwun⸗
den war . Die Idee , ſich zu rächen , kam über

ihn . Dabei handelte es ſich doch nur um eine

unbedeutende Liebelei . Friedrich Keller beſaß
ein ſtattliches Gut und rein klingendes Gold ,

das ſic wohl den zwanzig Jahren und dem

ſchmucken Schnurrbart dieſes fatalen Förſters
ge ge nüberſtellen ließ

Aber während er einſchlummerte , flüſterte

ihm eine Stimme zu : „ Und wäreſt du auch
hundertmal reicher als du biſt , Fritz Keller

was könnte hindern , daß du Silberfäden im

Bart haſt , eingefallene Schläfen , den Augen⸗
trübe , während der r Förſter braun

war wie die Fittiche eines Raben, ein ſtolzesie 68 Auge und dazu reicher in ſeiner Ju⸗
gend als du mit deinem ganzen Erbe . Hör'
alſo auf die Vernunft ! Es iſt nur natürlich ,
wenn Gretel dieſen jungen Mann gern hat .

Was du alſo von der Tocht
4

deines Freundes
Chriſtian begehren kannſt , iſtein Plätzchen in

ihrer Hochachtung . . . , und das iſt gewiß
nicht zu verachten !

Ohne
e Zweifel ließ fich Fritz von dieſer kri⸗

tiſchen Stimme aus dem Innern überzeugen ,
denn ſchließlich war er im Lehnſtuhl in tiefen

Schlaf verſunken

III

Andern Tags gab es in aller Frühe ſchon
viel zu tun in den „Drei Störchen “ . Am

Buffet , das in geradezu flämiſcher Sauberkeit

erglänzte , ſchenkten Moſer , Frau und Tochter
den Fuhrleuten den Weizwein der ge⸗
trunken wurde , um , wie ſie ſagten, dem Magen
das Knurren zu vertreiben .

Im Saal ging Keller langſam auf und ab ,
indem er ſeine Meerſchaumpfeife rauchte uvon Zeit zu Zeit einen mächtigen Kerl vo

Förſter betrachtete , denſelben vom Abend zu
vor , der nur etwas an ſeinem Außern verän
dert hatte , denn an Stelle der Hahnenfeder
ſteckte jetzt ein Ginſterzweiglein .

Plötzlich trat der Förſter auf den Wirt zu
und redete ihn ar 8

„ Herr Moſer, “ ſagte er

Franz , der zueuch ſpricht Ihr wißt , daß

mein Name ſo viel iſt wie Ehre und Recht⸗
ſchaffenheit , Dinge , die wohl nicht Geld auf

wiegen , aber immerhin ihren Preis gelten

Darum erlaube ich mir, bei euch gerade her

aus , als Ehrenmann die Hand eurer

Gretel anzuhalten . Wir ins beteits

das Wort gegeben und ir er Nacht auf

Johanni habe ich von ihrer Hand den Ginſter
zweig bekommen , den in unſerm ſchönen Land ,

ihr wißt wohl , die Braut dem Bräutiga

ſchenkt !

Gretel war kirſchrot geworden . Der Vater

ſchien verblüfft durch die Offenheit , womit

ihm die Mitteilung gemacht wurde . Da miſchte

ſich Fritz ein , indem er zum Wirt ſprach
„ Mach nur keine Auge 1wie die Kirchenuhr

von Zabern ! Dieſer brave Burſch gefällt dei

ner Tochter , ich weiß genug , um es behaupten

zu können . Er iſt jeden andern Freier wert

und dann fiehft du ja ſchon den Ginſter an

ſeinem Hut. Als guter Elſäſſer bleibt dir nichts

anderes übrig , als dein Jawort zu geben
8

„ Hm! “ machte „ Aber es muß mir

doch wohl erlaubt ſein , einige Bedenken ſpre
chen zu laſſen . Franz iſt ohne Zweifel ein

reſpektabler junger Mann , aber in der Ehe iſt

es noch nicht alles , wenn man ſich gern hat

In unſerem Fall bringt aber der Bräutigam
nichts mit als ſein Herz und einen ſchönen

„ ihr kennt den

2
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Kopf auf de
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geſehen , wie
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Es waren Leute ausach i fül

Schichten und von allen Berufen , von

llen vier Enden Indiens hier zuſammenge⸗
k en ! Händler aus Srinagar , Erzgießer

B rès , Wechsler aus mäarwar und

die auf

Hauptſtraße
war auch voll beſetzt an dieſem

er orientaliſchen Sitte e entſpr

Reiſenden
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der r Gruppe hielt,„ weil er den Tabak nicht
ließ das Blut in den ? Adern ger ˖

indem er von den Kämpfen und Menſchen⸗

jagden in Arrakan , in Birmanien erzähl
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	Illustration: Als sie das Fenster erreicht hatte, warf sie den Ginsterzweig hinaus
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